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nehmen Arbeiten verrichten. In den USA
wird Ehrenamtlichen deutlich gemacht,
dass an sie höhere Anforderungen (z.B.
Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit usw.) als
an die Besoldeten gestellt werden müs-
sen! (Denken Sie bei der Vorbereitung
ihrer nächsten ehrenamtlichen Sitzung
daran

Zum Schluss
Sollte die wirtschaftlich angespannte

Lage sich über längere Zeit erstrecken,
werden wir uns wohl oder übel auch im
Sozialbereich Einsparungen gefallen las-
sen müssen, d.h. es braucht zusätzliche-
'inoffizielle' - Dienstleistungen. Anlass zu
einer staatsbürgerlichen Grundsatzdebat-
te? Eine Frau aus Zollikon vermerkte auf
ihrem Antwortbogen vorwurfsvoll: 'Ich
finde es falsch, dass Ehrenämter unent-

geltlich von Frauen besetzt werden, die
es sich leisten können, da ihre Männer
eine grossen Lohn nach Hause bringen.
Damit nehmen sie anderen Frauen die
Arbeit weg, die eigentlich bezahlt werden
müsste - Frauen, die Geld nötig hätten.'
Auch dieses Argument kennen wir schon
seit dem 19. Jahrhundert.

Die Studie'Unbezahlt und Unbezahlbar. Forschungs-
bericht über eine Umfrage in 4 Gemeinden des

Kantons Zürich' kann zum Preis von Fr. 12 - bei der
Zürcher Frauenzentrale, Am Schanzengraben 29,
8002 Zürich, Tel. 01 / 202 69 30, bezogen werden.

Auch die Frauenzentrale des Kantons Solothurn hat
sich zum Thema Gedanken gemacht. Susi Jenzer:
'Gratis? Aber nicht umsonst. 50 Jahre Arbeit im

Zeichen der Frauensolidarität. Problematik und Per-

spektiven der Freiwilligenarbeit von Frauen.' Die

Autorin war von 1987 - 91 Präsidentin der Frauen-
zentrale des Kantons Solothurn.

Von der Vernicht(s)ung der Frauen

Die Schrift 'Von der Vernicht(s)ung der Frauen. Zur Wirtschaftspolitik und -theorie von
IWF und Weltbank' ist nicht nur wegen ihres Inhaltes interessant-auch heute nach der

Abstimmung über die Kredite fürdie Weltbank und den IWF-, sondern auch wegen ihrer

Entstehungsgeschichte. Unser Vorstandsmitglied Marie-Therese Larcher berichtet.

Eine Gruppe von Frauen hat sich den
Rat von Susan George 'So wie man den
Krieg nicht den Generälen überlassen
darf, so soll man die Ökonomie auch nicht
den Fachleuten überlassen' zu Herzen

genommen.
Die Erfahrung, dass in derkomplexen

makroökonomischen Auseinanderset-
zung und den Theorien, die Weltmarkt,
Weltbank usw. beeinflussen, Frauen kaum
vorkommen, dass aber diese ökonomi-
sehen Mechanismen vor allem die Frau-

en regelrecht zerstören, hat die Gruppe
dazu veranlasst, sich mit der Frage aus-
einanderzusetzen, wie sich die sog. Struk-

turanpassungsprogramme (SAP) des
Internationalen Währungsfonds (IWF)
denn auswirken und warum gerade die
Frauen in erster Linie darunter zu leiden
haben. Frauen aber sind ja nicht irgend-
eine Randgruppe, sondern mindestens
die Hälfte der jeweiligen Bevölkerung.
Dass sie besonders betroffen sind, unter-
liegt auch keinem Zweifel, genügend re-
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nommierte Drittwelt-Organisationen ha-
ben schon darüber berichtet. Man sollte
meinen, dass die wissenschaftliche Erfor-
schung des Wie und Warum zu jenen
Aufgaben der Forschung zählt, die abso-
lut nötig sind, um die erwiesenermassen
missliche Situation zu ändern. Doch weit
gefehlt.

Kein Musikgehör beim Nationalfonds
Als die Frauen der Arbeitsgruppe

'Strukturanpassung und Frauen' (Made-
leine Hadorn, Mascha Madörin, Gerlind
Martin, Ruth Rauch-Schumacher, Eva
Schär, Ruth-Gaby Fermot-Mangold und
Martine Verwey) für das Forschungspro-
gramm des Schweizerischen National-
fonds 'Die Schweiz in einer sich ändern-
den Welt: Aussenwirtschaftliche und ent-
wicklungspolitische Herausforderung' eine
Projektskizze einreichten, fanden sie vor
der ausschliesslich aus Männern beste-
henden Expertenkommission keine Gna-
de. Das Projekt-unterden 70 eingereich-
ten Skizzen das einzige Frauenprojekt -
wurde abgelehnt.

Nicht in den üblichen Rahmen passte
einesteils, dass die antragstellenden
Frauen nicht an Universitätsinstituten
arbeiteten. Sie wollten aus der entwick-
lungspolitischen Praxis heraus - auch
unter Einbezug von Vertreterinnen aus
den entsprechenden Entwicklungsländern
- innerhalb der Verschuldungsproblema-
tik einen frauenspezifischen Standpunkt
finden. Und sie wollten gleichzeitig die
gesamtwirtschaftliche Bedeutung der
Bereiche, in denen Frauen hauptsächlich
tätig sind, sichtbar machen. All das aber
passte nicht ins männerbeherrschte
Konzept. Das wurde deutlich, als die
Frauen nach der Ablehnung ihres Projek-
tes mit den Verantwortlichen sprachen.

Die Experten des Nationalfonds wollten
sie schliesslich trösten mit einer Zusatz-
ausschreibung zur 'Rolle der Frau in der
Entwicklungszusammenarbeit' - mit der
Einschränkung allerdings, dass dabei die
'Strukturanpassung nicht als Aufhänger
dienen' sollte. Um diese Strukturanpas-
sung jedoch ging es den Frauen, denn sie
wollten ja nach den Ursachen der Fehl-
entwicklung forschen. Aber die Struktur-
anpassung ist offenbar sakrosant. Im
soeben herausgekommenen Jahresbe-
rieht der Direktion für Entwicklungszu-
sammenarbeit und humanitäre Hilfe (DEH)
heisst es in der Einleitung: 'Die schweize-
rische Entwicklungszusammenarbeit ist
derAnsicht, dass die Strukturanpassungs-
programme eine geeignete Strategie
darstellen, die wirtschaftliche Krise in den
Entwicklungsländern zu überwinden. Sie
beteiligt sich an diesen in einem substan-
tiellen Ausmass.' Unterzeichnet von Bot-
schafter Fritz R. Staehelin, Direktor der
DEH, und Staatssekretär Franz Blankart,
Direktor des Bundesamtes für Aussen-
Wirtschaft.

Was nicht erforscht werden soll
Die vom Nationalfonds abgewiese-

nen Frauen Hessen ihre Projektskizze von
aussenstehenden Expertinnen überprü-
fen. Diese Expertinnen unterstrichen die
Wichtigkeit einer solchen Forschungs-
arbeit-es nützte alles nichts. Schliesslich
wurde die Arbeit aus einer Spende des
Frauen-Friedensfonds (der Frauen aus
dem Evangelischen Frauenbund, dem
Schweiz. Katholischen Frauenbund und
den Frauen für den Frieden) ermöglicht.
Die vorliegende Broschüre ist lediglich
'eine Annäherung an die Vielfalt und Viel-
schichtigkeit jener zerstörerischen Kräf-
te, denen Frauen ausgesetzt sind, die
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unter der Gewalt von Strukturanpassungs-
massnahmen zu leiden haben', betonen
die Autorinnen bescheiden. Aber schon
diese Annäherung genügt zur Erkennung
der Zusammenhänge und der Fehlerhaf-
tigkeit der heutigen Entwicklungskonzep-
te. Möglichst viele Frauen sollten diese
Arbeit studieren und dann die Entschei-

dungsträger in den Machtzentren und in

der Politik informieren.
Aus der beeindruckenden Broschüre

seien nur einige wenige Kernsätze zitiert:
'Nach den 10 Jahren sog. Schulden-

krise ist festzustellen, dass während der
80er Jahre eine grosse Umverteilung zu-
gunsten der Reichsten (in den einzelnen
Ländern) und zugunsten der Wirtschaft-
lieh mächtigsten Länder des Nordens
stattgefunden hat. Auch die Wirtschafts-
macht der multinationalen Konzerne und
der Grossbanken mit Sitz im Norden hat

zugenommen.'
'Deregulierung von staatlich regulier-

ten Preisen und die Privatisierung und

Reduzierung staatlicher Leistungen, wie
sie meist bei Strukturanpassungsprogram-
men vorgesehen sind, bedeuten in der
Realität, dass das Verhältnis zwischen
bezahlter und Gratisarbeit neu geregelt
wird - meist zuungunsten der Frauen.'

'Die Ausrichtung der Landwirtschaft
auf den Export vertreibt häufig Frauen
von ihren fruchtbaren Parzellen. Die Er-

satzparzellen bringen geringere Erträge
und längere Arbeitszeiten auf den Fei-

dem.'
'Es herrscht die Meinung, dass die

Änderung im Einkommen und bei den
Nahrungsmittelpreisen sowie die Kürzun-

gen staatlicher Ausgaben, die mit der Ein-

führung von Stabilisierungsprogrammen
parallel gehen, alle Mitglieder einer Fami-
lie gleich treffen würden. Dem ist nicht so.

Innerhalb einer Familie herrschen ganz
bestimmte Verantwortungs- und Vertei-
lungsmechanismen aufgrund sozial ab-

gestützter Machtverhältnisse. Strukturan-

passung bedeutet Mehrarbeit für Frauen,
und zwar Mehrarbeit sowohl in der be-
zahlten Produktionsarbeit als auch zu-
sätzlich dazu mehr unbezahlte Arbeit im

Bereich der sozialen Reproduktion. Frau-

en müssen mit Mehrarbeit das Überleben

garantieren, wenn beispielsweise im
Rahmen der Wirtschaftssanierung Nah-
rungsmittelpreise steigen Denn es
braucht mehr Zeit, Getreide zu säen und
zu ernten und selbst Brot zu backen, als

Fertigprodukte zu kaufen.'
Eine Studie über den Tagesablauf in

Somalia ('Time Use Study' von Molly
Longstrath 1985) zeigt, gegliedert nach
einzelnen Tätigkeiten, folgendes Bild:

Frauen Männer

Landwirtschaft 143 Min. 88 Min.

Ernährung, Hausbau 204 Min. 158 Min.
Hausarbeit 416 Min. 39 Min.

andere Arbeiten 29 Min. 46 Min.

Zitiert werden in der Broschüre auch ver-
schiedene wissenschaftliche Studien, z.B.
der Unicef. Da wurden Frauen und Kinder
als die sozialen Gruppen bezeichnet, die
durch die negativen Auswirkungen der
Strukturanpassu ngsprogramme beso n-
ders gefährdet sind.

Wir müssen den Autorinnen dankbar
sein, dass sie uns die Möglichkeit geben,
uns anhand ihrer Arbeit über die Situation
zu informieren und diese Erkenntnis, wo
immer es geht, weiterzutragen.

Arbeitsgruppe Strukturanpassung und Frauen

(Hrsg.): Von der Vernicht(s)ung der Frauen. Zur
Wirtschaftspolitik und -theorie von IWF und Welt-
bank. Zu beziehen bei: FIZ Fraueninformations-
Zentrum Dritte Welt, Quellenstr. 25, 8005 Zürich
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